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nr. 22 — 1917 Zweites Biati der „Berner Wod?e in Wort und Bild" den 2. 3uni

3)te 3eit getjt fcfytteK.

£teb' 35ögleüt, nor Blüten
Stel)t man bid) kaum,
3nt bömmernb bcgliiljten
Fliiftemben 23onm;
2Bann in SJlorgcnfunbcn
Spriih'n Fäler uub Quell,
Sittgft bu feuertrunhen —
2H>er bic 3eit gcljt fdjncU.

2Bie bnlbe mug laffen
Seine Blätter ber "2Balb,

Die tinmen erbtaffen,
Sie ©egenb wirb ott,
(Erftarrt ift im ©ife
Der muntere Quell —

SKiiff bie 34iigel gur Steife;
Senn bie 3eit gefjt fdptell.

^vof. b. ©idjenborff.

eibgenoffenfdiaft

Sîâdjften fDîontag, 4. 3uni, nad)mit=
tags 3 Ut)r, roirb bie Sunbesoerfamnn
lung in Sern 3ur ordentlichen Sommer»
feffion 3ufammentreten. —

Der 7. 9teutralitätsbcrid)t, ben ber
Sunbesrat am 24. SRai genehmigt und
herausgegeben hat, enthält roieber aller=
hand 3nteref)antes unb allgemein 2Bid)=
tiges. So u. a. bas SBirtfchaftsahïom»
men mit Deutfdflanb unb ber (Entente.
Das Slhtommen mit Deutfdjlanb ift
gültig his 3um 31. 3uli unb hat bas
(Einfuhroerbot gegenüber ber Sd)toei3
eingefdjränlt. 3n ben KRonaten 2Rai=
Suit bürfen fchroeigerifdfe SBaren nach
Deutfdslanb bis 3U einem Faïiuraioert
oon 18 SRillionen eingeführt roerben.
Sin biefer (Einfuhr tann fid) bie fchroci»
3crifd)e 3nbuftrie toie folgt beteiligen:
Seibenroaren 35%, Stidereien 30%,
Uhren 25%, Serfchiebenes 10%. —
SBarenaustaufd). Die Sd)trei3 braud)t
aus Deutfdjlanb Kalifat, Fhomasmehl,
Shenaniauhosphor, 5Rof)3uder, fRohginï,
fRöhren aus 3inî, Kupferoitriol ufro.
unb namentlid) Kohle unb (Eifen.
Deutfdjlanb bagegen braucht oon uns
3ud)t= uttb fRuhoieh, 3iegen unb Kühe,
ïonbenfierte ÏRild), ÏRilchprâoaratc,
Konferoen, Sdjoïolabe. Die Quanti»
taten, bie für unfere fiieferungen oer=
einbart rourben, finb roefentlidj geringer
als nad) bem oorangegangenen Sbîom»
men. Such ift es bem Sunbesrat nicht
gelungen, eine £ieferungsoerpfIidjtung
Deutfdjlanbs 3U erreichen, fo roetiig aïs
es fid> bei ben fiieferungen ber Sd)roei3
um perpflidjtete fiieferringen bes Staates
hanbelt. Die Sreife finb erhöht, aber als
feft mährenb ber Dauer bes 2lhïommens

Brand in der tbuner 6escl)ützballe.
ätm ißftngftmontag, in her (frühe be§ Dagc§, würbe bic eibgenöffifclfe ©efrf)ü^^alte in

$bnn bom geuer berlfeert. ®a§ 33ranbo6jett, ba§ an Bielen gcftert alë geftfwtte 6enü|t Würbe,
liegt am SBcftenbe be§ Saferne-Slreafê. fKaucher Sanonier, Schübe, ©ävtger aber Turner wirb
feine fct)jüncn unb frulfen ©rinnernngcn an biefeé ftattlicbe ©ebäubc bafien unb feine SSerwüfturtg
bebauern. Sie §aHe barg in ber ïritifc^en 9?ad)t 24 @efcf)ü^c unb 30 neue in Stiften berpadtc
ipaubibrobre, bie alle gerettet werben tonnten. 3m Sacbftocte fdfliefen 04 ©olbaten eine§
äaöaller%Sanbfturmbctacbement§, bic rechtzeitig gewerït würben. ®er Söeftflügel ber ipallc,
wo ber SBranb ausbrach, war mit Sfallen Sorfftreue angefüllt, bie bem ffeuer gute 9tal)rung
gaben unb bon ben g-Iammen jum größten Seil bergefjrt würben. 9tact) bete 8lufräumung§-
arbeiten ift bon bem großen fd)tcfcrgebedten ©cbäube fojufagcn nichts mcfjr übrig geblieben
als bic beiben ©tirnfaffaben. 5Jac£)bcm nun auf ber ältlmenb fc^on berfd)icbene cibgenöffifdfc
©cbänbe nieberbrannten, ïonftatiert man beutliifi, bag fidf) ber ftreiS ber 33ranbfät(e immer
enger um ben Ëernpunït beS ©ebicteS fchlieht, wo fid) bie cibgenöffifcljen ftafernenbauten,
SBerïftcitten unb Gabrilen befinben. fUtan jweifelt nicht mehr baran, bah ^ier eine bcrbrecherifchc
Çranb an ber Slrbeit ift, unb hofft, c§ werbe burch einen ftraffen ScwachungSbienft weitem
S3ranbfäHcn borgebeugt Werben tönnen.

oerembart toorben. SJtit ber JEntente
tauten öurd) ffiermittlung ber S. S. S.
rokhtige Serftänbigungen htnfidjfltd) ber
Siehausfuhr unb ber (Einfuhr oon
Futtermitteln 3uftanbe. 3m 3ufammen»
hang bamit rourben bie Contingente für
bie SBareiteinfuhr feftgefeht. 3n einer
gan3en IReihe oon Kategorien rourben
bie Kontingente herabgefeht, oielfad)
gegen unfer Sntereffe, roeil bie 3irans=
portoerhältniffe immer fchroieriger roer=
ben, bei anbern roieberum, 3. S. bei SCRais,

gelang es, eine (Erhöhung burd)3ufehen.
Das fd)roei3erif<be Slilitärbepartement

ift 00m Sunbesrat beauftragt roorben,
bie fd>roei3erifd)en Fobrifen gu befid)=.
tigen unb feft3uftellen,

_

roieroeit bie
Srioatinbuftrie fid), für bie Srobuttion
unb, fiieferung bes oon ber îtrmee
ecentuell benötigten Susrüftungs» unb
Kriegsmaterials eignet. —

_

Snt 27. Stai tourbe ein beutfehes
FIug3eug in ?UIe im Serner 3ura gur
fianbung ge3toungen. 3m ©Iauben, auf
fran3öfifd)em Soben gelanbet gu fein.

ffedten bie beiben 3nfaffen, groei Offi=
3iere, bas FIug3eug fofort in Sranb.
Sie rourben interniert. — '

Das fd)roei3erifd)e Solitifdje Departe=
ment hat bie Seftanbesaufnahme für
fämtlid)ie inlänbifdfe Sonate an 2IIu=
minium (Siech, Draht, Spangen, Söh=
ren unb bergleidjen), foroie Slbfälle oon
Aluminium unb Sltaluminium in jeber
Form angeorbnet. —

_

3n ber Sd)roei3 finb gegenwärtig an
bie 30,000 Kriegsinternierte unten
gebrad)t, bie fidf auf runb 200 Ort=
fchaften oerteilen. Daoon finb etroa
16,500 Fran3ofen, 1900 Seigier, 1800
(Engländer, 8800 Dcutfche unb 236
Oefterreichier. —

Der Sunbesrat hat ber beutfehen
unb fran3öfifd)en ^Regierung oorgefd)Ia=
gen, gegenfeitig eine oerhältnismäfeige
Snjahl Snternierter aus ber Sdjroeig in
bie Seimat 311 entlaffen. Deutfdflanb hat
bem Sorfd)Iage in allen Feilen 3uge=
ftimmt. Franïreid) läfgt mit ber 2Int=
roort nod) auf fid) roarten. Durch biefe

: l îirlMvNjtllM« Mill

s?r. 22 — 1917 Zweites kîaîi äer „kerner >Voche in V^ott und kilä" äen 2. Juni

Die Zeit geht schnell.

Lieb' Böglein, vor Blüten
Sieht man dich kaum,
Im dämmernd beglühten
Flüsternden Baum?
Wann in Morgenfunken
Sprüh n Täler und Quell,
Singst du feuertrunken —
Aber die Zeit geht schnell.

Wie balde mutz lassen
Seine Blätter der Wald,
Die Blumen erblassen,
Die Gegend wird alt,
Erstarrt ist im Eise
Der muntere Quell —

Rüst' die Flügel zur Reise?
Denn die Zeit geht schnell.

Jos. v. Eichendorff.

Eidgenossenschaft

Nächsten Montag, 4. Juni, nachmit-
tags 3 Uhr, Wird die Bundesversamm-
lung in Bern zur ordentlichen Sommer-
session zusammentreten. —

Der 7. Neutralitätsbericht, den der
Bundesrat am 24. Mai genehmigt und
herausgegeben hat, enthält wieder aller-
Hand Interessantes und allgemein Wich-
tiges. So u. a. das Wirtschaftsabkom-
men mit Deutschland und der Entente.
Das Abkommen mit Deutschland ist
gültig bis zum 31. Juli und hat das
Einfuhrverbot gegenüber der Schweiz
eingeschränkt. In den Monaten Mai-
Juli dürfen schweizerische Waren nach
Deutschland bis zu einem Fakturawert
von 18 Millionen eingeführt werden.
An dieser Einfuhr kann sich die schwei-
zerische Industrie wie folgt beteiligen?
Seidenwaren 35°/«. Stickereien 3V"/?.,
Uhren 25«», Verschiedenes 10",'". ^
Warenaustausch. Die Schweiz braucht
aus Deutschland Kalisalz, Thomasmehl,
Rhenaniaphosphor, Rohzucker, Rohgiuk,
Röhren aus Zink, Kupfervitriol usw.
und namentlich Kohle und Eisen.
Deutschland dagegen braucht von uns
Zucht- und Nutzvieh, Ziegen und Kühe,
kondensierte Milch, Milchprävarate,
Konserven, Schokolade. Die Quanti-
täten, die für unsere Lieferungen ver-
einbart wurden, sind wesentlich geringer
als nach dein vorangegangenen Abkom-
men. Auch ist es dem Bundesrat nicht
gelungen, eine Lieferungsverpflichtung
Deutschlands zu erreichen, so wenig als
es sich bei den Lieferungen der Schweiz
um verpflichtete Lieferungen des Staates
handelt. Die Preise sind erhöht, aber als
fest während der Dauer des Abkommens

krsnll in ller Lhuner Seschiinholle.
Am Pfingstmontag, in der Frühe des Tages, wurde die eidgenössische Geschützhalle in

Thun vom Feuer verheert. Das Brandobjekt, das an vielen Festen als Festhalle benützt wurde,
liegt am Westende des Kaserne-Areals. Mancher Kanonier, Schütze, Sänger oder Turner wird
seine schpnen und frohen Erinnerungen an dieses stattliche Gebäude haben und seine Verwüstung
bedauern. Die Halle barg in der kritischen Nacht 24 Geschütze und 3l> neue in Kisten verpackte
Haubitzrohre, die alle gerettet werden konnten. Im Dachstocke schliefen t!4 Soldaten eines
Kavallerie-Landsturmdctachements, die rechtzeitig geweckt wurden. Der Westflügcl der Halle,
wo der Brand ausbrach, war mit Ballen Torfstreue angefüllt, die dem Feuer gute Nahrung
gaben und von den Flammen zum größten Teil verzehrt wurden. Nach den Slufräumungs-
arbeiten ist von dem großen schicfergcdeckten Gebäude sozusagen nichts mehr übrig geblieben
als die beiden Stirnfassaden. Nachdem nun aus der Allmend schon verschiedene eidgenössische
Gebäude niederbrannten, konstatiert man deutlich, daß sich der Kreis der Brandfälle immer
enger um den Kernpunkt des Gebietes schließt, wo sich die eidgenössischen Kasernenbautcn,
Werkstätten und Fabriken befinden. Man zweifelt nicht mehr daran, daß hier eine verbrecherische
Hand an der Arbeit ist, und hofft, es werde durch einen straffen Bcwachungsdienst weitern
Brandfällen vorgebeugt werden können.

vereinbart worden. Mit der Entente
kamen durch Vermittlung der S. S. S.
wichtige Verständigungen hinsichtlich der
Viehausfuhr und der Einfuhr von
Futtermitteln zustande. Im Zusammen-
hang damit wurden die Kontingente für
die Wareneinfuhr festgesetzt. In einer
ganzen Reihe von Kategorien wurden
die Kontingente herabgesetzt, vielfach
gegen unser Interesse, weil die Trans-
Portverhältnisse immer schwieriger wer-
den, bei andern wiederum, z. B. bei Mais,
gelang es, eine Erhöhung durchzusetzen.

Das schweizerische Militärdepartement
ist vom Bundesrat beauftragt worden,
die schweizerischen Fabriken zu besich-
tigen und festzustellen, wieweit die
Privatindustrie sich für die Produktion
und. Lieferung des von der Armee
eventuell benötigten Ausrüstungs- und
Kriegsmaterials eignet. —

Am 27. Mai wurde ein deutsches
Flugzeug in Alle im Berner Jura zur
Landung gezwungen. Im Glauben, auf
französischem Boden gelandet zu sein.

steckten die beiden Insassen, zwei Offi-
ziere, das Flugzeug sofort in Brand.
Sie wurden interniert. ^

Das schweizerische Politische Departs-
ment hat die Bestandesaufnahme für
sämtliche inländische Vorräte an Alu-
minium (Blech. Draht. Spangen, Röh-
ren und dergleichen), sowie Abfälle von
Aluminium und Altaluminium in jeder
Form angeordnet. -In der Schweiz sind gegenwärtig an
die 30,000 Kriegsinternierte unter-
gebracht, die sich auf rund 200 Ort-
schaffen verteilen. Davon sind etwa
16,500 Franzosen. 1900 Belgier. 1300
Engländer, 8800 Deutsche und 236
Oesterreicher. —

Der Bundesrat hat der deutschen
und französischen Regierung vorgeschla-
gen, gegenseitig eine verhältnismäßige
Anzahl Internierter aus der Schweiz in
die Heimat zu entlassen. Deutschland hat
dem Vorschlage in allen Teilen zuge-
stimmt. Frankreich läßt mit der Ant-
wort noch auf sich warten. Durch diese
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£eimbeförderungen oon 3nternierten
tonnte Daufenben gurgeit rtod) in der
©efangenfdjaft fdjmacbtenöen Kriegern
Die ©Jobltat bet 3nternierung in bet
Sdjroeig guteil roerben. —

Der ©unbesrat bat am 29. ©iai einen
©efchlufe über bie Abgabe non ©rot
gu rebugierten ©reifen an fieute mit be*
fdjeibenem ©intommen gefafgt. Die Kb*
gäbe bat nad) ähnlichen ©runbfäben roie
biejenige der SCRild) gu berabgefebten
greifen gu erfolgen. Sfür bie ©egugs*
berechtigten roird fid) bas Kilogramm
©rot oorausficbtlid) um etroa 20 ©p.
billiger ftellen, b. b. ftatt auf 63 roirb
es auf 43 ©p. 31t fteben tommen. —

Km 28. ©Iai, 12 ©br mittags, über*
flogen auf eine turge Strede drei fran*
göfifdje Doppelbeder bie Sdjroeigergrenge
bei Seurnepéfin. Sie mürben non unfern
©rengpoften befdjoffen. —

Kmerifa bat bas Agrement 3ur SBabl
bes £>errn Dr. Sulger als febroeigerifdjer
©efanbter in SBafbington erteilt, fo bafg
ber ©eroäblte bemnädjft auf feinen
Soften abreifen roirb. —

Der ©unbesrat bat für Deigroaren
unb guttermebl neue, erhöhte Södjft*
preife feftgefetgt, bie am 29. ©Iai Iet3t=
bin in straft getreten finb. —

Das fd)meigerifd)ie ©ote Kreug bat non
SCRittc Februar bis 11. ©Iai als 3n=
oalibe burd) bie Sd)toei3 transportiert:
Staliener: 55 SDffigiere, 592 llnteroffi*
giere unb Soldaten; Oefterreidjer unb
Ungarn: 32 Offigiere, 792 Unteroffigiere
unb Solbaten; Serben: 17 Offigiere,
496 llnteroffigiere unb Solbaten. Kus
ber ©efangenfd>aft mürben als 3iuil*
gefangene befreit unb befördert : 136
Deutfcbe, 23 tfrangofen, 38 Oefterreicber
unb Ungarn. 3rn fernem finb bie groben
©oafuierten=Dransporte aus ©orbfrant*
reid) teieber aufgenommen roorben. Som
16. Februar bis 10. ©Iai finb 44,900
enatuierte ©erfonen aufgenommen unb
durch bie Sdjroeig befördert roorben. —

3n einem längern Krtitel rügt bie
©udjfigeitung bas ©erfdjleudern ber
©unbesgelber burd) unnütge Kommif*
fionsreifen ber Kommiffionsmitglieber
ber eibgenö ffifdjen ©äte. 3n einem Sali
roill ber ©infenber roiffen, bafg eine oor*
beratende Kommiffion eine "Keife nad)
bem Deffin unternommen babe, too es

gar nichts mebr oorguberaten gab, da
bie betreffende Strafte, um bie es fid)
banbelte, längft im ©au roar unb balb
fertigerftellt ift. —

11 Bus bem Beamtenftanb »

f Dr. fiubroig Samuel pou Dfcbariter,

gero. Unterfud)ungsrid)ter ber 3. Dioifion
in ©ern.

Km 11. ©Iai ift ,£err Dr. p. Dfdjarner,
feit bem Kriegsausbruch itnterfudjungs*
ridjter ber 3. Dioifion, auf eine über*
aus tragifdje ©Seife aus bem fieben
gefdjieben. ©r oerroeilte abenbs auf ber
©artenterraffe feines Kaufes an ber
3un!erngaffe, als ibm feine 2frau aus
dem Senfter der JBoljnung etroas 3urief.
Serr oon Dfdjarner febaute hinauf;
in biefem ©lament rourbe er oon einem
Obunracbfs* ober Sdjlaganfall betroffen

unb fiel rüdlings gegen bie ©lauer bes
©artenpanillons; er fdjlug den Kopf
derart auf, baft er fid) eine fdjroere
Sd)äbeIoerIebung 3ugog unb am Sams*
tag, 13. ©Iai, ftarb, obne das ©erouftt*

t Dr. fiubroig Samuel oon Dfdjarner.

fein roieber erlangt 3U baben. Der ©er*
ftorbene rourbe am 18. September 1879
als Sobn des Oberften pon Dfdjarner*
oon ©Sattenropl geboren, befudjte bas
freie unb bas ftäbtifdje ©pmnafium und
abfolnierte nad) der ©laturität bie
©ecfttsftubien an den Unioerfitäten in
©euenburg, ©ern unb ©erlin. 1904 be*
ftanb er das 3rürfpred)ereramen unb
1908 ben Doctor juris utriusque auf
©rund einer Differtation über die
,,©ed)tsgefdjid)te des Oberfimmentals''.
Seither bat er roeitere gefdjäftte unb
Diel beadjtete redjtsbiftorifcbe Krbeiten
oerfaftt unb oeröffentließt. Die ihm den
©uf eines gründlichen Kenners Der
oaterlänbifdjen ©efdjidjte eintrugen, fo:
©ecbtsquellen des Ober* und ©ieber*
fimmentals, ©eneologifdje Kuffäfte im
fdjroeigerifchen ©efdjledjterbud) u. a.
iöerr oon Dfdjarner bat fid) auch febr
um die ©ntroidlung feiner ©aterftabr
betümmert unb fid) mit ©ifer um bie
©rbaltung unb ©erfdjöncrung feiner
©den und ©läftdjen, feiner Schönheiten
der nähern und roeitern Umgebung be*
müht. Seit 1914 roar er ©räfibent des
©erfchönerungsnereins ©ern unb feit
oielen 3abren Setretär bes bermfdjen
ijiftorifdjen ©ereins. Sein Dob roirb in
der gangen Stabt aufrichtig bedauert.

Aus bßm Bernerlanb

3n Därligen ftiefecn lebten Sonntag*
nachmittag 3tnei Kutomobile mit poller
©Sucht aufeinander. Die Kutos finb
oollftänbig gertrümmert, bie 3nfaffen
aber rounberbarerroeife mit dem Sdjreden
baoongetommen. —

Die ©ntfumpfungsgenoffenfdjaft ©ib
bem See des Sdjönbübltalmoofes hat
befchloffen, an die ob bem See ausgufüb*
renben Kanalifationsarbeiten einen Sei*
trag oon 30,000 gr. 3U leiften. Der
©loosfeeborffee foil tiefer gelegt roerben
unb die Urtenen 00m See bis gur ©tül)Ie
Hrtenen in ©etonfchalen gefafet roerben.

Çrutigen bat feit bem 1. ©ooember
1916 bie Sdfulfpartaffe eingeführt, bie
fid); grober ©eliebtbeit erfreut, éeute
fchon haben rund 500 Schüler gufammen
eine Summe oon 3fr. 3000 mit ihren
3ebnerli unb Fünfern erfpart. —

Der ©emeinberat oon Surgborf bat mit
feinem ©erbot ber Kbbaltung ber Solen*
nität 1917 nicht ernft gemacht, ©aebbem
bereits 130 Unterfdjeiften ftimmfäbiger
©iirger 3ur ©inberufung einer aufgeror*
bentlidjen ©emeinbeoerfammlung beiein*
ander roaren, fam er Der ©eroegung 3U*
oor unb auf feinen Sefchlub 3ugunften
ber Kbbaltung bes Kinberfeftes 3urüd.
Kls Dag ber Solennität ift ber 1. 3uli
näcbftbin feftgefebt roorben. —

Kn der Kreugftrabe bei Konolfingen
roollte ein oierjäbriges ©läbchen troh
gefchloffener ©arriéré nod) oor dem
berantommenben 3uge über das ©eleife
fpringen. ©s rourbe aber oon der fiofo*
motioe erfabt und fo fd)<roer oerleht, bab
es turge 3eit darauf ftarb. —

©ernifchie^üanbroirte, Die fid) oon in*
ternierten Soldaten beim £»euet, bei ber
©rnte unb beim ©mben helfen laffen
trollen, tonnen fid) bei Der ©ermittlungs*
ftelle, ber Direttion ber lanbroirtfdjaft*
lieben Schule Sd)roanb=©lünfingett mel*
den; für den 3ura amtiert als ©ermitt*
lerin bie lanbroirtfcbaftliche Schule
©runtrut. —

Kur3 nach ber Kbfahrt des Oltener
3uges in ©iel fprang ber 22=fäbrige
©ubolf Sofmann aus einem ©3agen.
©lit einem fchrceren Schädelbruch mubte
er Dem Spital übergeben roerben. —

Die ©mmentalbabn fd)Iiebt 1916 mit
einem Kftipfaldo oon gr-213,232 gegen*
über 5r. 207,292 im 3abre 1915 ab.
105,566 5r. füllen in Den 3fonbs gur
©erbefferung Der Sabnanlagen unb in
den ©rneuerungsfonbs gelegt roerben; fie
gablt eine Dioibenbe non 40« aus. —
Die £angentbal=5uttroil=©ahn fchliebt
das 3abr 1916 mit einem Kttipfalbo
pon 5r. 47,507.57 ab unb roill 3"/<.

Diuibenbe gur ©erteilung bringen. —
Das im Diergarten in ©urgborf

roohnhafte anbertbalbjährige ©läbchen
©ertrub Surp fiel in einem unberoaebteu
Kugenblid in einen ungebedten 3aud)e=
ïaften unb ertrant. —

KIs eine eigentliche Kriegsfdjöpfung
tann im Kanton Sern bie gabritation
oon §ol3fanbalen, roie man fie iebt
überall auf dem £anbe unb in der
Stabt tragen fiel)t, gelten. Sis oor
ludern tannte man bei uns nur bie
gabritation oon £olgfd)uben, und biefe
tcurben non Spegialiften I>ergefteIIt. Die
neuen Solgfanbalen dagegen fallen in
das ©ebiet ber neuen 3nbuftrien, die
der Krieg geboren bat. taie find den
italienifdjen Soccoli nachgebildet, nur
prattifdger unb folider. Die Sägereien
unb Schreinereien oerfertigeu bie içjalb*
fabriïate, bie Sohlen, roäbrenb bie Kn=
bringung der fiedertappen und fieber*
rietnen den Sd)ubmad)ern überlaffen
bleibt. Kinderreichen Familien oerur*
facht biefe neue Sfubbetleibung nicht
unerhebliche ©rfparniffe. —

Das ©lettrigitätsroert ©3angen a. K.
tann pro 1916 mit ©üdfidjt auf bie
befchtoffenen gröberen Kbichreibungen
nur 3«/o Dioidenben ausgablen. —
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Heimbeförderungen von Internierten
könnte Tausenden zurzeit noch in der
Gefangenschaft schmachtenden Kriegern
die Wohltat der Internierung in der
Schweiz zuteil werden. —

Der Bundesrat hat am 29. Mai einen
Beschluß über die Abgabe von Brot
zu reduzierten Preisen an Leute mit be-
scheidenem Einkommen gefaßt. Die Ab-
gäbe hat nach ähnlichen Grundsätzen wie
diejenige der Milch zu herabgesetzten
Preisen zu erfolgen. Für die Bezugs-
berechtigten wird sich das Kilogramm
Brot voraussichtlich um etwa 29 Rp.
billiger stellen, d. h. statt auf 63 wird
es auf 43 Rp. zu stehen kommen. ^

Am 28. Mai, 12 Uhr mittags, über-
flogen auf eine kurze Strecke drei fran-
zösische Doppeldecker die Schweizergrenze
bei Beurnevesin. Sie wurden von unsern
Grenzposten beschossen. ^

Amerika hat das Agrément zur Wahl
des Herrn Dr. Sulzer als schweizerischer
Gesandter in Washington erteilt, so daß
der Gewählte demnächst auf seinen
Posten abreisen wird. ^

Der Bundesrat hat für Teigwaren
und Futtermehl neue, erhöhte Höchst-
preise festgesetzt, die am 29. Mai letzt-
hin in Kraft getreten sind. -Das schweizerische Rote Kreuz hat von
Mitte Februar bis 11. Mai als In-
valide durch die Schweiz transportiert:
Italiener: 56 Offiziere, 592 Unteroffi-
ziere und Soldaten: Oesterreicher und
Ungarn: 32 Offiziere, 792 Unteroffiziere
und Soldaten: Serben: 17 Offiziere,
496 Unteroffiziere und Soldaten. Aus
der Gefangenschaft wurden als Zivil-
gefangene befreit und befördert: 136
Deutsche, 23 Franzosen, 33 Oesterreicher
und Ungarn. Im fernern sind die großen
Evakuierten-Transporte aus Nordfrank-
reich wieder aufgenommen worden. Vom
16. Februar bis 19. Mai sind 44,999
evakuierte Personen aufgenommen und
durch die Schweiz befördert worden. ^

In einem längern Artikel rügt die
Buchsizeitung das Verschleudern der
Bundesgelder durch unnütze Kommis-
sionsreisen der Kommissionsmitglieder
der eidgenössischen Räte. In einem Fall
will der Einsender wissen, daß eine vor-
beratende Kommission eine Reise nach
dem Tessin unternommen habe, wo es

gar nichts mehr vorzuberaten gab. da
die betreffende Straße, um die es sich

handelte, längst im Bau war und bald
fertigerstellt ist. ^
" 7!u8 dem keamtenstand «

1 Dr. Ludwig Samuel von Tscharner,

gem. Untersuchungsrichter der 3. Division
in Bern.

Am 11. Mai ist Herr Dr. v. Tscharner,
seit dem Kriegsausbruch Untersuchungs-
richter der 3. Division, auf eine über-
aus tragische Weise aus dem Leben
geschieden. Er verweilte abends auf der
Gartenterrasse seines Hauses an der
Iunkerngasse. als ihm seine Frau aus
dem Fenster der Wohnung etwas zurief.
Herr von Tscharner schaute hinauf:
in diesem Moment wurde er von einem
Ohnmachts- oder Schlaganfall betroffen

und fiel rücklings gegen die Mauer des
Gartenpavillons: er schlug den Kopf
derart auf, daß er sich eine schwere
Schädelverletzung zuzog und am Sams-
tag, 13. Mai. starb, ohne das Bewußl-

ch Dr. Ludwig Samuel von Tscharner.

sein wieder erlangt zu haben. Der Ver-
storbene wurde am 13. September 1879
als Sohn des Obersten von Tscharner-
von Wattenwpl geboren, besuchte das
freie und das stadtische Gymnasium und
absolvierte nach der Maturität die
Rechtsstudien an den Universitäten in
Neuenburg, Bern und Berlin. 1994 be-
stand er das Fürsprechereramen und
1998 den Doctor suris utriusgue auf
Grund einer Dissertation über die
..Rechtsgeschichte des ObersimmentalsG
Seither hat er weitere geschätzte und
viel beachtete rechtshistorische Arbeiten
verfaßt und veröffentlicht, die ihm den
Ruf eines gründlichen Kenners der
vaterländischen Geschichte eintrugen, so:
Rechtsquellen des Ober- und Nieder-
simmentals, Genealogische Aufsätze im
schweizerischen Eeschlechterbuch u. a.
Herr von Tscharner hat sich auch sehr
um die Entwicklung seiner Vaterstadt
bekümmert und sich mit Eifer um die
Erhaltung und Verschönerung seiner
Ecken und Plätzchen, seiner Schönheiten
der nähern und weitern Umgebung be-
müht. Seit 1914 war er Präsident des
Verschönerungsvereins Bern und seit
vielen Jahren Sekretär des bernischen
Historischen Vereins. Sein Tod wird in
der ganzen Stadt aufrichtig bedauert.

dem Lernerlarid

In Därligen stießen letzten Sonntag-
nachmittag zwei Automobile mit voller
Wucht aufeinander. Die Autos sind
vollständig zertrümmert, die Insassen
aber wunderbarerweise mit dem Schrecken
davongekommen. ^

Die Entsumpfungsgenossenschaft Nid
dem See des Schönbühltalmooses hat
beschlossen, an die ob dem See auszufüh-
renden Kanalisationsarbeiten einen Bei-
trag von 39,999 Fr. zu leisten. Der
Moosseedorfsee soll tiefer gelegt werden
und die Urtenen vom See bis zur Mühle
Urtenen in Betonschalen gefaßt werden.

Frutigen hat seit dem 1. November
1916 die Schulsparkasse eingeführt, die
sich großer Beliebtheit erfreut. Heute
schon haben rund 599 Schüler zusammen
eine Summe von Fr. 3999 mit ihren
Zehnerli und Fünfern erspart. ^

Der Eemeinderat von Burgdorf hat mit
seinem Verbot der Abhaltung der Solen-
nität 1917 nicht ernst gemacht. Nachdem
bereits 139 Unterschriften stimmfähiger
Bürger zur Einberufung einer außeror-
dentlichen Gemeindeversammlung beiein-
ander waren, kam er der Bewegung zu-
vor und auf seinen Beschluß zugunsten
der Abhaltung des Kinderfestes zurück.
Als Tag der Solennität ist der 1. Juli
nächsthin festgesetzt worden. ^

An der Kreuzstraße bei Konolfingen
wollte ein vierjähriges Mädchen trotz
geschlossener Barriere noch vor dem
herankommenden Zuge über das Geleise
springen. Es wurde aber von der Loko-
motive erfaßt und so schwer verletzt, daß
es kurze Zeit darauf starb. ^

Bernische Landwirte, die sich von in-
ternierten Soldaten beim Heuet, bei der
Ernte und beim Emden helfen lassen
wollen, können sich bei der Vermittlungs-
stelle, der Direktion der landwirtschaft-
lichen Schule Schwand-Münsingen mel-
den: für den Jura amtiert als Vermitt-
lerin die landwirtschaftliche Schule
Pruntrut. —

Kurz nach der Abfahrt des Oltener
Zuges in Viel sprang der 22-jährige
Rudolf Hofmann aus einem Wagen.
Mit einem schweren Schädelbruch mußte
er dem Spital übergeben werden. —

Die Emmentalbahn schließt 1916 mit
einem Aktivsaldo von Fr. 213,232 gegen-
über Fr. 297,292 im Jahre 1915 ab.
195,566 Fr. sollen in den Fonds zur
Verbesserung der Bahnanlagen und in
den Erneuerungsfonds gelegt werden: sie

zahlt eine Dividende von 4«« aus. ^
Die Langenthal-Huttwil-Bahn schließt
das Jahr 1916 mit einem Aktivsaldo
von Fr. 47,597.57 ab und will 3">
Dividende zur Verteilung bringen. ^

Das im Tiergarten in Burgdorf
wohnhafte anderthalbjährige Mädchen
Gertrud Sury fiel in einem unbewachten
Augenblick in einen ungedeckten Jauche-
kästen und ertrank. ^

Als eine eigentliche Kriegsschöpfung
kann im Kanton Bern die Fabrikation
von Holzsandalen, wie man sie jetzt
überall auf dem Lande und in der
Stadt tragen sieht, gelten. Bis vor
kurzem kannte man bei uns nur die
Fabrikation von Holzschuhen, und diese
wurden von Spezialisten hergestellt. Die
neuen Holzsandalen dagegen fallen in
das Gebiet der neuen Industrien, die
der Krieg geboren hat. ^ie sind den
italienischen Soccoli nachgebildet, nur
praktischer und solider. Die Sägereien
und Schreinereien verfertigen die Halb-
fabrikate, die Sohlen, während die An-
hringung der Lederkappen und Leder-
riemen den Schuhmachern überlassen
bleibt. Kinderreichen Familien verur-
sacht diese neue Fußbekleidung nicht
unerhebliche Ersparnisse. —

Das Elektrizitätswerk Wangen a. A.
kann pro 1916 mit Rücksicht auf die
beschlossenen größeren Abschreibungen
nur 3»,o Dividenden auszahlen. —
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3n P3orb bat fid) unter bem Stamen
„Pernifdje ©rohmofterei" ein Unter»
nehmen mit einem Pftientapital oon
600,000 5r. gebilbet, bas 311m Rroede
bie Obftoermertung bat. Ptit bem Pau
ber Ptofterci fol'I fofort begonnen roerben
unb bie (Eröffnung nädjften Herbft ftatt»
finben. Die jäbrlidje Probuttionsmengc
roirb auf 3roei Ptillionen Hiter Ptoft
unb Diele taufenb Hiter Sprit feftgefetjt.

Die bernifcbe fianbroirtfcbaftsbirettion
erläfet an bie Pieb3Üd)ter Des Rantons
einen längern öffentlidjen Pufruf mit
ber Ptabnung, bie Ptild) nid)t tue gen
ber fttufäucbt oon 3ungoieb ber menfcb»
lieben ©rnäbrung 3U erttjieben. Ptcbr
als 5—8 Hiter täglich foil ben Rälbern
nid)t oerabfolgt roerben. Die Dalfdjaften
follen ihre Ptild) nicht oon ausroäris
bestehen muffen, fonbern oon ben an»
ftohenben Plpen geliefert belommen.
Ru üppig ernährte Piere roerben ins»
tünftig an Den Sdjaupläben oon ben
Prämierungen ausgefdjloffen. —

Die Pergbabn Hauterbrunnen=Ptürren
bat pro 1916 77,811 Sr., oDer 46.000
Sranten mehr eingenommen als im Por»
iabre. Diefe erfreuliche Pefferung ift ber
3nternierung ber ©nglänDer auf Ptürren
311 oerbanlen. Die Pabn machte pro
1916 einen ©innabmenüberfcbiih oon
5841 Si- 3n ber ©etoinn» unb Perluft»
reebnung figuriert aber nod) ein Rriegs»
befi3it oon 12,815 Sr., bas aber aus
Dem immer nod) 160,752 Sr. betragen»
ben Peferoefottbs gebedt roerben tann.

Aus ber Stabt Bern

f ©bunrb Roos,

gern. Prdjitett in Pern.
3m beften Ptannesalter, erft 48

3abre alt, ftarb lebtbin in Pern ber
in ber ganjen 'odjroeH als Paufacb»
mann unb Rünftler gefdjäbte unb
boebangefebene Prdjitett ©buarb
3oos. Ptit ihm bat Pern einen
feiner beften Renner unb toäg»
ften Perfed)ter für eine tünftlerifd)
einteanbfreie Stabtbauentroidlung
roerloren, ein Plann, ber ein befon»
bers ebrenoolles Platt in feiner Pau»
gefd)id)tc ber Peu3eit oerbient.

Pad) einer prattifdjen fiebrseit in
einem Paugefd)äft in 3d) äffhäufen
tarn ber junge 3oos auf bas 2Bin=
tertburer Dedjnifum, fd)rieb 311

feinem Dobe ber „Punb". Später
betägtigte er fid) als Paufübrer.
Dann 30g es ben jungen, I)od)=
talentierten Plann nad) Paris, too
er fid) an ber Ecole des beaux Arts
ben aîabemifdren Pang eines Prd)i=
teîten erroarb. Pad)ber nahm er
bauernb in Pern feinen 2Bobnfib unb
3trar als Ptitarbeiter Des befannten
Prdjitetten Hobler, mäbrenb roeldrr
3eit bas Pureau Die Perner Hoch»
fdjule fdjuf. Sein fpäter gegrünbetes
eigenes Ptelier erroarb fic!) in turjer
3eit einen ausge3eidjneten Puf unb
eine fübrenbe Stellung unter Den
bernifdjen Prcbitcften. Unter feiner
Heitung rourben in ber SoIge3eit fol»
genbe Pauroerte erftellt: Das Rauf»
baus Prann, 311m Raiferbaus, bas
Saus ,,3U 3immerleuten", 311m „P011

Ptardjé", bas Safe 3ptgIogge"
unb bas Rurbriiggbaus an ber ©de
SpitaIgaffe»P3aifenbauspIati; alle biefe
Pauten gereichen ber tatabt in ihrem
originellen, tppifdj bernifchen ©baratter
3iir hoben Ricrbe. Dann folgten Die

prad)tootl ausgeführte Pationalbanf,
bas ©ebäube ber Spar» unb Heibtaffe
unb ber an bie Pationalbanf angegtie»
berte Punbesbaus=Porbbau. Pud) bie
Rraft3entrale im Ptaqili unb bie oiel
berounterte unb oiel angefochtene Dram»
balle auf Dem Pubcubcrgplab gehören
311 feinen Schöpfungen. Daneben oer»
banf't manches ftiloolle Prioatbaus Dem

feinen Rünftler feine ©ntftebung, unb
erft cor tuqem fdjuf er fid) im Stabtbad)
fein eigenes HPrn. (Sana in Den Dienft
Der Deffentlidjfeit ftellte fid) 3oos mit
feiner Dätigteit an Der Hanbesausftel»
lung 1914. ©r fdjuf Das rounberoolle
Dreigeftirn auf bem Ptittelfelb: Die
^eftfpielballe, bas Peftaurant „Stuber»
ftein" unb „Hofpes", Die PusftcIIung
Der ©aftroirte. Puch Das tieine Rino»
theater ftammte oon ihm. ©leidjgcitig
roar er Ptitglieb Des Preisgerichts, roie
er fid; übrigens in mancher 3urt) in»
unb aufjerbalb ber Punbesftabt bc=

tätigte.
3oos gehörte feit 1915 als Dele»

giertet ber fffreifinnigeit unb befonbers
berufener fyadgnann auch Dem Perner
SfaDtrat an, too fein PSort bei Den
PatstoIIegen immer oiel ©eltung hatte.
Pis SÜtenfcI) roie lals Rünftler unb Prbeit»
geber befah er bie Spmpatbie roeitefter
Streife. —

Pn Den Pfingfttagen roar auf betn
Perner Pabnbof ein auherorbentlid)

f ©buarb 3oos.
Cpliot. g. gnfi, Seen.)

reger Pertebr. Rablreicbe ©rtra3iige
muhten eingefcbaltet roerben. —

Pile roid)tigen Panten auf Dem plabe
Pent haben befchloffen, instünftig färnt»
Iid>e ©oupons fd)roei3erifd)cr 2Bcrte nicht
früher als fünf Pkrttagc oor Dem Per»
fall cinaulöfen. —

Der Pufficbtsrat Der fd>roei3crifd)cn
tecbillcrftiftung bat in feiner orDentlicben
3abresfibung oom 21. Ptai in 3ürid)
befdjloffen, bas bid)terifd)e SPert Des
Perncrs Pubolf oon Daoel mit einer
©brengabe oon 100 ffr. aus3U3eidjnen.

Das Rentralfornitee Der SchroeHeri»
fdjen fianbesausftcllung 1914 gibt be=

lannt, bah 95% Der Pntcilfdjeiirgeicbner
3iigunften Der Runftballc Pern unb bes
Plpinen Ptufeums Pern auf ein all»
fälliges Rinsbetreffnis oer3idjtet haben.

Pun bat Pern audj feine 3ung»
burfdjen. Pm Pfingftfonntag fab man
fic 3um erftenmal, Purfd)en unb Ptäb»
eben in roten Plufen unb roten Rra»
roatten, mit Der Pcrgausriiftung Oer
SBattberoögel oerfeben. toie tarnen oom
Pabnbof, bie rote Sahne an ber Spibe,
unb fangen Die 3ntcrnationaIc. —

Si'tr Den Ptonat 3uni roerben 600
©ramm Rader unb 400 ©ramm Peis
per Ropf abgegeben. Pom ©inmacb»
3jjder, auf Den unfere Hausfrauen mit
Sebnfucht martert, oerlautet nod) nichts.
Hub Doch beiht es, bah Der Rattton
P3aabt 750 ©ramnt Ruder per Ropf
abgibt! —

Die Durnfettion Des Raufmännifcben
Pereins bat 3U ihrem Präfibenten Herrn
PSilbelm Spring unb 30 ihrem Ober»
turner Herrn PSalter Sörtfiber geroäblt.
Dicfcn Herbft ïann fie bas Seft ihres
25jäbrigen Peftebens feiern. —

Prot 22. Ptai finb in Pern fedjs
ettglifdre 3nternierte (Unter off friere
unb Solbaten) getraut roorben. 3bre
Hocbseiterinnen roaren ©nglänberin»
nett, bie nad) ber Sd)toei3 getommen
roaren. —

Pm 30. Ptai abbin traf Der be=

fannte ©eroeral Pau in Pern ein,
um fid) mit ber Srage Der Heimfcbaf»
fttng oon 3nternierten 3U befäffen.

Hebte SBodje haben 150 Sd)ület
aus Peuenburg bie Punbesftabt be=

fudjt unb bei biefer ©elegenbeit bie
3nfaffen eines ©oatuierten3uges auf
Dem Pabnbofe Pern Durch 3ioei Hie»
Der erfreut. —

Pachbem alles nad) Deuerungs3u=
lagen fdjreit, finb Die Drofcbtenbalter
nun an Den ©emeinberat gelangt,
um ben Darif entfprcdjenb erhöben
3u tönnett. —

Puf ©nbe Ppril 3äI)Ite bie Pun»
besftabt 541 Perfonen roeniger als
©nbe Ptär3, nämlid): 100,840 ©in»
roobner. —

Pn ber Hocbfdjule Pern bat ber
Dierarrt Heinrich Rroidn in Ober»
balm ben ©rab eines Doctor med.
vet. errungen. —

SCTtit Dem Pau Der Runftballc am
©nbe ber Rirdjenfelbbrüde ift biefer
Page begonnen roerben. Die

_

Pau»
bütte fiebt bereits unb attd) Die ©e=

riiftftangen fteben eingerammt. —
Das Ianbroirtfdiaftlidje Ortstomitee

Peru erläht einen öffentlidjett Pufruf
in ber Dagespreffe, roorin es jebermann
um Sd)onung ber angebauten Pflan3=
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In Worb hat sich unter dem Namen
„Bernische Eroßmosterei" ein Unter-
nehmen mit einem Aktienkapital von
666,660 Fr. gebildet, das zum Zwecke
die Obstverwertung hat. Mit dem Bau
der Mosterei soll sofort begonnen werden
und die Eröffnung nächsten Herbst statt-
finden. Die jährliche Produktionsmenge
wird auf zwei Millionen Liter Most
und viele tausend Liter Sprit festgesetzt.

Die bernische Landwirtschaftsdirektion
erläßt an die Viehzüchter des Kantons
einen längern öffentlichen Aufruf mit
der Mahnung, die Milch nicht wegen
der Aufzucht von Jungvieh der mensch-
lichen Ernährung zu entziehen. Mehr
als 5—V Liter täglich soll den Kälbern
nicht verabfolgt werden. Die Talschaften
sollen ihre Milch nicht von auswärts
beziehen müssen, sondern von den an-
stoßenden Alpen geliefert bekommen.
Zu üppig ernährte Tiere werden ins-
künftig an den Schauplätzen von den
Prämierungen ausgeschlossen. —

Die Bergbahn Lauterbrunnen-Mllrren
hat pro 1916 77.811 Fr., oder 46.660
Franken mehr eingenommen als im Por-
jähre. Diese erfreuliche Besserung ist der
Internierung der Engländer auf Mürren
zu verdanken. Die Bahn machte pro
1916 einen Einnahmenüberschuß von
5841 Fr. In der Gewinn- und Verlust-
rechnung figuriert aber noch ein Kriegs-
defizit von 12,815 Fr., das aber aus
dem immer noch 160,752 Fr. betragen-
den Reservefonds gedeckt werden kann.

fîu5 der 5wdt Lern

1 Eduard Zoos,
gew. Architekt in Bern.

Ini besten Mannesalter, erst 43
Jahre alt, starb letzthin in Bern der
in der ganzen Schweiz als Baufach-
mann und Künstler geschätzte und
hochangesehene Architekt Eduard
Ioos. Mit ihm hat Bern einen
seiner besten Kenner und wäg-
sten Verfechter für eine künstlerisch
einwandfreie Vtadtbauentwicklung
verloren, ein Mann, der ein beson-
ders ehrenvolles Blatt in seiner Bau-
geschichte der Neuzeit verdient.

Nach einer praktischen Lehrzeit in
einem Baugeschäft in Schaffhausen
kam der junge Ioos auf das Win-
terthurer Technikum, schrieb zu
seinem Tode der „Bund". Später
hetägtigte er sich als Bauführer.
Dann zog es den jungen, hoch-
talentierten Mann nach Paris, wo
er sich an der Ecolc ckes beaux ^rts
den akademischen Rang eines Archi-
tekten erwarb. Nachher nahm er
dauernd in Bern seinen Wohnsitz und
zwar als Mitarbeiter des bekannten
Architekten Hodler, während welch"r
Zeit das Bureau die Berner Hoch-
schule schuf. Sein später gegründetes
eigenes Atelier erwarb sich in kurzer
Zeit einen ausgezeichneten Ruf und
eine führende Stellung unter den
bernischen Architekten. Unter seiner
Leitung wurden in der Folgezeit fol-
gende Bauwerke erstellt: Das Kauf-
Haus Braun, zum Kaiserhaus, das
Haus „zu Zimmerleuten", zum „Bon

Marche", das Cafe Zptglogge"
und das Zurbrügghaus an der Ecke

Spitalgasse-Waisenhausplatz,- alle diese
Bauten gereichen der e-tadt in ihrem
originellen, typisch bernischen Charakter
zur hohen Zierde. Dann folgten die
prachtvoll ausgeführte Nationalbank,
das Gebäude der Spar- und Leihkasse
und der an die Nationalbank angeglie-
derte Bundeshaus-Nordbau. Auch die
Kraftzentrale im Marzili und die viel
bewunderte und viel angefochtene Tram-
Halle auf dem Bubenbcrgptatz gehören
zu seinen Schöpfungen. Daneben ver-
dankt manches stilvolle Privathaus dem
feinen Künstler seine Entstehung, und
erst vor kurzem schuf er sich im Stadtbach
sein eigenes Heim. Ganz in den Dienst
der Oeffentlichkeit stellte sich Ioos mit
seiner Tätigkeit an der Landesausstel-
lung 1914. Er schuf das wundervolle
Dreigestirn auf dem Mittelfeld: die
Festspielhalle, das Restaurant „Studer-
stein" und „Hospes", die Ausstellung
der Gastwirte. Auch das kleine Kino-
theater stammte von ihm. Gleichzeitig
war er Mitglied des Preisgerichts, wie
er sich übrigens in mancher Jury in-
und außerhalb der Bundesstadt bc-
tätigte.

Ioos gehörte seit 1915 als Dele-
gierter der Freisinnigen und besonders
berufener Fachmann auch dem Berner
Stadtrat an, wo sein Wort bei den
Ratskollegen immer viel Geltung hatte.
Als Mensch wie >als Künstler und Arbeit-
geber besaß er die Sympathie weitester
Kreise. —

An den Pfingsttagen war auf dem
Berner Bahnhof ein außerordentlich

j- Eduard Ioos.
iPIwt. F. Fuß. Bcr»,,

reger Verkehr. Zahlreiche Ertrazüge
mußten eingeschaltet werden. ^

Alle wichtigen Banken auf dem Platze
Bern haben beschlossen, inskünftig sämt-
liche Coupons schweizerischer Werte nicht
früher als fünf Werktage vor dem Ver-
fall einzulösen. ^

Der Aufsichtsrat der schweizerischen
^chillerstiftung hat in seiner ordentlichen
Iahressitzung vom 21. Mai in Zürich
beschlossen, das dichterische Werk des
Berners Rudolf von Tavel mit einer
Ehrengabe von 166 Fr. auszuzeichnen.

Das Zentralkomilee der Schweizers-
schen Landesausstellung 1914 gibt be-
kannt, daß 95"» der Anteilscheinzeichner
zugunsten der Kunsthalle Bern und des
Alpinen Museums Bern auf ein all-
fälliges Zinsbetreffnis verzichtet haben.

Nun hat Bern auch seine Jung-
barschen. Am Pfingstsonntag sah man
sie zum erstenmal. Burschen und Mäd-
chen in roten Blusen und roten Kra-
watten, mit der Vergausrüstung der
Wandervögel versehen. !-?ie kamen vom
Bahnhof, die rote Fahne an der Spitze,
und sangen die Internationale. —

Für den Monat Juni werden 600
Gramm Jucker und 466 Gramm Reis
per Kopf abgegeben. Vom Einmach-
zucker, auf den unsere Hausfrauen mit
Sehnsucht warten, verlautet noch nichts.
Und doch heißt es, daß der Kanton
Waadt 756 Gramm Zucker per Kopf
abgibt! ^

Die Turnsektion des Kaufmännischen
Vereins hat zu ihrem Präsidenten Herrn
Wilhelm Spring und zu ihrem Ober-
turner Herrn Walter Lörtscher gewählt.
Diesen Herbst kann sie das Fest ihres
25jährigen Bestehens feiern. ^

Am 22. Mai sind in Bern sechs

englische Internierte (Unteroffiziere
und Soldaten) getraut worden. Ihre
Hochzeiterinnen waren Engländerin-
nen, die nach der Schweiz gekommen
waren. ^

Am 36. Mai abhin traf der be-
kannte General Pau in Bern ein,
um sich mit der Frage der Heimschaf-
fung von Internierten zu befassen.

Letzte Woche haben 150 Schüler
aus Neuenburg die Bundesstadt be-
sucht und bei dieser Gelegenheit die
Insassen eines Evakuiertenzuges auf
dem Bahnhofe Bern durch zwei Lie-
der erfreut. —

Nachdem alles nach Teuerungszu-
lagen schreit, sind die Droschkenhalter
nun an den Gemeinderat gelangt,
»m den Tarif entsprechend erhöhen
zu können. ^

Auf Ende April zählte die Bun-
desstadt 541 Personen weniger als
Ende März, nämlich: 100,846 Ein-
wohner. ^

An der Hochschule Bern hat der
Tierarzt Heinrich Zwicky in Ober-
balm den Erad eines Doctor meck.
> ct. errungen. ^

Mit dem Bau ver Kunsthalle am
Ende der Kirchenfeldbrücke ist dieser
Tage begonnen werden. Die Bau-
Hütte steht bereits und auch die Ge-
rüststangen stehen eingerammt. —
Das landwirtschaftliche Ortskomitee

Bern erläßt einen öffentlichen Aufruf
in der Tagespresse, worin es jedermann
um Schonung der angebauten Pflanz-
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pläfee erfudjt. Plan follte roirllid)
meinen, ein derartiger Aufruf märe eine
urtnübe Sache, roetl fid) jedermann, ©rofg
unb Plein, angelegen fein liefee, Die mit
aide Ptiibe unb ungc3äblten Schweife»
tropfen gefd)affenen Pabrungsmittel»
befefeaffer 3U refpeftieren. —

3) er Stab trat bat lebte P3od)e bc=

fdpoffen, Die ©aslaternen in Den nom
Dtant befahrenen Strafjen durch elef»
trifdje Peucbter 3U erfefeen. — 3ur
Deduttg Der Soften für Die Abgabe non
Plild) 3U rebu3ierten greifen bat Der
Pat einen Prédit non 70,000 Ft. he»

roilligt. — ©ine fojialbenrotratifdje 3n=
tcrpellation nerlangt Die ©ntfebung Des

Oberften Dr. ©abertfdjer non ber Stelle
eines ©orftebers Der Pnabenfefunbar»
fdjule. —

^rteg unb trieben.
(©crid)t nom 17. bis 31. Plai.)

Die ruffifdje Peoolution entmidett fid)
mit Folgericbtigfeit. Padjbem Der Iibe=
rale Priegsminifter unö Der Plilitär»
gounerneur non Petersburg abgebantt
batten, trat and) ber Präfibent Plil»
jutow 3uriid. Das Pu Der gebt an Die

Plitte ber Sojialift.en über.
PcrensH wird Priegsminifter. Die
Sogialiften Des Arbeiter» unb Soldaten»
rates ertlären mit 41 gegen 19 Stirn»
men ihren SBilten 3ur Deiinabmc an
ber Pegierung. ©s 3ieben Planner in
Die Pegierung, Die nor furent auf Den
fdjtcarjen Piften bes parismus ftunben.
Die Stellung ber fosialiftifdjen Plitte
ntad)t plöfelid) Die Pladjt Der extremen
Pinien mirlungslos; Die ©erantwortlidj»
feit für Die politifdjen 3icle Hart Die

©runbfäbe ab. ©ine erfte Potfdjaft bes
neuen Pabinetts, Die fid) mit Derjenigen
Des Arbeiter» unb Solbatenrates bedt,
ftcllt bas tiare Programm für Die

Aufeenpolitif feft: PufiTanö wirb leinen
(Separatfrieden fdjlicfeen; es Darf nicht
Die Pieberlage Der Alliierten dulden,
©rftes ßiel ift Die ülnbab n un g

fofortiger Friebensnerbanb»
I u n g e n auf ber ©runblage
feiner Annexionen. Perertslis
Piidfprad;e mit Den Pegierungen in
Poiibon unb Paris bat fofortige ©r=
Höningen ber beiden 3iir Folge gehabt,
©nglanb mill feine Annexionen. Frant»
reid) aud) nid)t. hingegen betrachtet es
Die PJiebererobetuug ©[fafe=Potbriitgetis
nur als ,,Püdanne.xion". SBilfott ftimmt
biefer fvanjöfifdjen Auffaffurtg gu. ©s
ift eine Frage, was ©nglanbs rafdje
Abwendung oon Dem grofesügigen per»
febmetterungsprojeft namentlid) in betreff
Oefterreicl;s perurfadjt baben mag. Die
23erid)ie Der Perbünbeten aus Dem Often
lauten nicht erbaulieb, ©ine Armee, Die

täglich mit Dem Feind fraternifiert, 3um
Peil befertiert, um 3U Haus an Den

politifcben ©efdjäften teilnehmen;
drohende Hungersnot in den Haupt»
ftäbten unb Sebübengröben; politifdjes
©baos in Finnland unb Der Prooins.
Die Ufraine nerlangt Autonomie. Ob
Die Dbeoretiler in Petersburg ber
Situation beffer geroadjfen fein werben
als oor bunbert Pahren Die ©ironbiften
in Paris? (gegenwärtig bemiiben fie
fid), Den Sonderfrieden, Der an
Der Front tatfäd)Iid) befteht, 31t he»

Die Comédie Française hat oor Dem

Serlaffen unferer Stadt dem fran3öfi=
fdjen Potfdjafter, Herrn ©eau, die
Summe oon 5000 ffr. mit der Sitte
übergeben, fie dem ©unbesrat 3uhanben
bes fdjtceherifdjen Poten Preu3es 3U3W
fteflen. —

2Bic gtofe die SBohnungsnot 3ur3eit
in ber ©unbesftabt ift, geht mit er»
febredenber Deutlidbfeit aus Dem Sabres»
beridjt des ftäbtifdjen PSobnungsamtes
hercor. Das ©erhältnis ber leerfteben»
Den SBohnungen 31t den 2Bohnung|ud)eu=
ben tear 1916 folgendes: 1 pimmer:
auf 100 leere äßobnungen fanden fid)
252 Sudjenbe; 2 3immcr 100:338; 3

pimmer 100 : 247; 4 Pimmer 100 : 221
ufto. Für SBobnungen mit einem 3ab=
rcs3ins oon 300—600 Fr. gingen auf

fämpfen. Die Pegierungsmänner in»
fpigieren die Pinien unb oerfudjen den
Priegsgeift burd) die ©cmalt ber Pebe
wieder gu roeden. ÏBie febr aber Die

Peoolution im Pringip Dem Prieg unb
feinen Potrcenbigfeiteu, Die als Plilt»
tarismus bejeiebnet werden, widerfpridji,
beteeift die Abfdjaffung gcioöI)nIid)fter
Formalitäten, toie bes Obligatorien
ffirufees. ©or dem ©eiftc Der «lernen»
taren ©emaltcn fliehen die gepriefene
©ernunft famt dem Sinn für Peal»
politif. So liegen bie Dinge heute in
PufelanD. 2Bas aus Dem ©baos toerben
wirb, läfet fid) nicht fagen. SeDenfalls
tut man in ©erlin toohl Daran, Das
reoolutionäre Pringip jenfeits ber Front
mebr 311 fürd)ten als bie englifdfe Flotte
und ben alten 3arismus 3ufammen.
Denn, œenn es roirflidj gelingen follte,
das neue Pufelanb 311m neuen 3riegc
mitgureifgen, bann miifgte in ber Dat
ein unbefieglidjer ©egner auferfteben.
Das ift nod) nid)t ber Fall. Deshalb
ift es 3iel der beutfeben Politif, nichts
311 oerfäumen, toas ben Priegstoillen der
ruffifdjen Ptaffen fdjroädjt.

3n Franfreid)' und ©nglanb
nehmen die Streifs immer grobem Ilm»
fang an. Streifs haben als Angeidjen
materieller Potlage 3U gelten. Die Pot»
läge ift auf Sefdjränfung ber Pebens»
mittelbeftänbe unb daraus folgende
Preiserhöhungen gurüdgufiibren. An ber
Palamität find ll=Soote und Fehlernte
gleidjermafgen fdjulb. Die englifdjen ©e=

rterffdjaften haben ihre regierungstreuen
©orftänbe faltgeftellt. Die Streiffübrer,
nad) beut ©efetg für das 3ud)thaus reif,
geben ftraflos aus. Die Pegierung
fapituliert. 3ueifellos bat ihre Frie=
benserflärung auch ©ebeutung in ©e»

giebuttg auf biefe Streifs. Sie fann aber
aud) ©e3ug nehmen auf Sdjeibemanns
Drohung im Peicbstag: ,,2Benn Die

9Beftmäd;tc gleich Pufelanb
_

auf An»
nexionen ocrgidjten follten, bie öeutfeht
Pegierung aber nicht, bann hätten aud)
mir die Peoolution im Panbe." Diefer
Ausfprud). ift in der beutfeben Deffent»
licbfeit nicht unterbriidt tuorben roic bie
Pebett der fdjarfen linfen Dppofition.
Pebebour und Haafe haben fo ruhig,
aber aud) fo beftimmt als möglich aus»
gesprochen, bafg es in Preufgen ebenfo
geben müffe toie in Pufglanb. Seit»
famericeife fdgeint bie Pegierung bis
beute nichts Anderes 3U bebenfen, als
die ©orbereitung bes oierten Kriegs»

573 Anmeldungen gegen 1751 Suchende;
bei einem 3ins oon 600—1000 Fr.
528 Anmeldungen gegen 1567 2Bob=
nungsfuebenbe. —

Heber bie anläfglid) des groben Ptar»
febes der 3. Dioifion in oerfd)iebenen
Sdjioeijerblättern gemeldeten unb in ber
Stadt ©ern befannten ©orfälle ift eine
Hnterfucbung eingeleitet toorben. —

©on ber bernifd)en Fabnûungspolijei
tourbe lebte SBodge ein oon ber ©egirfs»
antr^altfdjaft 3ürid) oerfolgter Drogift
oerbaftet, ber 4000 Fr. unterfd)lagen
hatte. —

Pari Sdgoed, ber bis oor dem Priege
in Ptiiri bei ©ern ein funftgeroerblidjes
Atelier betrieb, ift, wie man oernimmt,
als FHegerleutnant an ber beutfeben
Pkftfront gefallen. —

teinters. ©nglanb aber macht Pliene,
die £) f f e n f i o e an ber 2Be ft front
anfgugeben unb bis gum nädjften Früh»
jähr 3u marten, b. h- bis gum ©intreffen
ber amerifanifdjen Ptillion, bis 3ur
pollenteten Pcorganifation Pufglanbs
unb bis gum ©intritt einer Peibe teeiterer
Peutraler in den Prieg. Als ein weiterer
Peutraler bricht neuerdings ©rafilien
mit Deutfcblanb. Plan fann in ©erlin
gut merfen, melcbe ©efinnung beinahe
Die gefamte äBelt gegenüber ber beut»
fdjen Plilitärfraft, ihren Daten unb
gegenüber ber ftraffen Organisation ber
Pegierungsparteien hegt. Die Stod»
boImerfo3ialiftenfonfereng, an der bie
neue Pegierung in Petersburg fo3ufagen
offhicll teilnimmt, hat bie beutfeben
Ptebrbeitsfo3iaIiften oon der Farbe
Sdjeibemanns tiidjt eingeladen.

Die ©rgebttiffe Der 3 eh n ten
3 f 0 n 3 D O f f e n f i 0 e 31 a I i e n s
laffen fid) heute in ihrem Ausmaße
überbliden. 14,500 gefangene 3taliener
flehen 24,500 Oefterreidjern gegenüber.
Der Angreifer hat eingelne Punfte ge»
notnmen, wie Das Dorf 3 a m i a n 0 oor
der hochragenden Hermabaftellung, ift
weiter füblidj bis ©ofic oorgebrungen,
rüdte aud) über den eroberten Pulberg
bis oor neue, unüberfteiglidje Hinfcerniffe,
trägt aber nichts baoon als unenblidje
blutige ©erlufte. A. F.

Ziüischcn aen Staaten.
(9iadi) (Suttt) ^rubfjomme.)

SBenn grobe pcrrti an tfjre ©cf|t(&e fcljtugcn,
Sen g-unfen roeefenb, ber ben Srattb entfacht,
Unb in bein ehernen ©ebriitt ber Schlacht
Ser halbe @rbtrei§ fchioanft' au§ feinen Fugen,

Sann mag e§ fein, bafj beffer abgewogen
Scr 28eltgcfct)tchte nnfreiroittiger Sip
Sie alten Site!, Stechte unb SBefib,

Uitb fo bie böfe Stbficht boch betrogen.

Soch bteibt'ë babei: S8erbiEte, bie mit ©tut
Qn§ ©uet) ber geiten grub baê SRörbercifen,

©inb giltig nicht uttb fönnen nichts betreifen,

©ie fichera nicht beut SJtächtigen ben Sribut.

©rteittc felbft Bon feinem höct)ften Shron
Ser ©Ott ber Schlachten SIblaf; ben ©anbaten,

©erbächtig tnüre folchc ©anttion,
SBeil fie ihm SBeihraud) ftreu'n in ihren

[ffiathebraten 1

Xfjurott).
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platze ersucht. Man sollte wirklich
meinen, ein derartiger Aufruf wäre eine
unnütze Sache, weil sich jedermann, Groß
und Klein, angelegen sein ließe, die mit
viele Mühe und ungezählten Schweiß-
tropfen geschaffenen Nahrungsmittel-
beschaffer zu respektieren. -Der Stadtrat hat letzte Woche be-
schlössen, die Easlaternen in den vom
Train befahrenen Straßen durch elek-
irische Leuchter zu ersetzen. — Zur
Deckung der Kosten für die Abgabe von
Milch zu reduzierten Preisen hat der
Rat einen Kredit von 76,660 Fr. be-
willigt. — Eine sozialdemokratische In-
terpellation verlangt die Entsetzung des
Obersten Dr. Badertscher von der Stelle
eines Vorstehers der Knabensekundar-
schule. —

Krieg und Frieden.
(Bericht vom 17. bis 31. Mai.)

Die russische Revolution entwickelt sich

mit Folgerichtigkeit. Nachdem der libe-
rale Kriegsminister und der Militär-
gouverneur von Petersburg abgedankt
hatten, trat auch der Präsident Mil-
jukow zurück. Das Ruder geht an die
Mitte der Sozialisten über.
Kerenski wirb Kriegsminister. Die
Sozialisten des Arbeiter- und Soldaten-
rates erklären mit 41 gegen 19 Stim-
men ihren Willen zur Teilnahme an
der Regierung. Es ziehen Männer in
die Regierung, die vor kurzem auf den
schwarzen Listen des Zarismus stunden.
Die Stellung der sozialistischen Mitte
macht plötzlich die Macht der extremen
Linken wirkungslos: die Verantwortlich-
keit für die politischen Ziele klärt die
Grundsätze ab. Eine erste Botschaft des
neuen Kabinetts, die sich mit derjenigen
des Arbeiter- und Soldatenrates deckt,

stellt das klare Programm für die
Außenpolitik fest: Nußland wird keinen
Separatfrieden schließen: es darf nicht
die Niederlage der Alliierten dulden.
Erstes Ziel ist die Anbahnung
sofortiger Friedensverhand-
langen auf der Grundlage
keiner Annexionen. Kerenskis
Rücksprache mit den Regierungen in
London und Paris hat sofortige Er-
klärungen der beiden zur Folge gehabt.
England will keine Annexionen. Frank-
reich auch nicht. Hingegen betrachtet es
die Wiedereroberung Elsaß-Lothringens
nur als „Rückannexion". Wilson stimim
dieser französischen Auffassung zu. Es
ist eine Frage, was Englands rasche
Abwendung von dem großzügigen Zer-
schmetterungsprojekt namentlich in betreff
Oesterreichs verursacht haben mag. Die
Berichte der Verbündeten aus dem Osten
lauten nicht erbaulich. Eine Armee, die
täglich mit dem Feind fraternisiert, zum
Teil desertiert, um zu Haus an den
politischen Geschäften teilzunehmen:
drohende Hungersnot in den Haupt-
städten und Schützengräben: politisches
Chaos in Finnland und der Provinz.
Die Ukraine verlangt Autonomie. Ob
die Theoretiker in .Petersburg der
Situation besser gewachsen sein werden
als vor hundert Jahren die Girondisten
in Paris? Gegenwärtig bemühen sie

sich, den Sonderfrieden, der an
der Front tatsächlich besteht, zu be-

Die Comäckie brangaise hat vor dem
Verlassen unserer Stadt dem französi-
schen Botschafter. Herrn Beau, die
Summe von 5666 Fr. mit der Bitte
übergeben, sie dem Bundesrat zuhanden
des schweizerischen Roten Kreuzes zuzu-
stellen. —

Wie groß die Wohnungsnot zurzeit
in der Bundesstadt ist, geht mit er-
schreckender Deutlichkeit aus dem Jahres-
bericht des städtischen Wohnungsamtes
hervor. Das Verhältnis der leerstehen-
den Wohnungen zu den Wohnungsuchen-
den war 1916 folgendes: 1 Zimmer:
auf 166 leere Wohnungen fanden sich

252 Suchende: 3 Zimmer 160:338: 3

Zimmer 166:247: 4 Zimmer 166:221
usw. Für Wohnungen mit einein Iah-
reszins von 366—606 Fr. gingen auf

kämpfen. Die Regierungsmänner in-
spizieren die Linien und versuchen den
Kriegsgeist durch die Gewalt der Rede
wieder zu wecken. Wie sehr aber die
Revolution im Prinzip dem Krieg und
seinen Notwendigkeiten, die als Mili-
tarismus bezeichnet werden, widerspricht,
beweist die Abschaffung gewöhnlichster
Formalitäten, wie des obligatorischen
Grußes. Vor dem Geiste der elemen-
taren Gewalten fliehen die gepriesene
Vernunft samt dem Sinn für Real-
Politik. So liegen die Dinge heute in
Rußland. Was aus dem Chaos werden
wird, läßt sich nicht sagen. Jedenfalls
tut man in Berlin wohl daran, das
revolutionäre Prinzip jenseits der Front
mehr zu fürchten als die englische Flotte
und den alten Zarismus zusammen.
Denn, wenn es wirklich gelingen sollte,
das neue Nußland zum neuen Kriege
mitzureißen, dann müßte in der Tat
ein unbesieglicher Gegner auferstehen.
Das ist noch nicht der Fall. Deshalb
ist es Ziel der deutschen Politik, nichts
zu versäumen, was den Kricgswillen der
russischen Massen schwächt.

In Frankreich und England
nehmen die Streiks immer größern Uni-
fang an. Streiks haben als Anzeichen
materieller Notlage zu gelten. Die Not-
läge ist auf Beschränkung der Lebens-
mittelbestände und daraus folgende
Preiserhöhungen zurückzuführen. An der
Kalamität sind U-Boote und Fehlernte
gleichermaßen schuld. Die englischen Ge-
werkschaften haben ihre regierungstreuen
Vorstände kaltgestellt. Die Streikführer,
nach dem Gesetz für das Zuchthaus reif,
gehen straflos aus. Die Regierung
kapituliert. Zweifellos hat ihre Frie-
denserklärung auch Bedeutung in Be-
ziehung auf diese Streiks. Sie kann aber
auch Bezug nehmen auf Scheidemanns
Drohung im Reichstag: „Wenn die
Westmächte gleich Nußland auf An-
nerionen verzichten sollten, die deutsche
Regierung aber nicht, dann hätten auch
wir die Revolution im Lande." Dieser
Ausspruch ist in der deutschen Oeffent-
lichkeit nicht unterdrückt worden wie die
Reden der scharfen linken Opposition.
Ledebour und Haase haben so ruhig,
aber auch so bestimmt als möglich aus-
gesprochen, daß es in Preußen ebenso

gehen müsse wie in Rußland. Seit-
samerweise scheint die Negierung bis
heute nichts Anderes zu bedenken, als
die Vorbereitung des vierten Kriegs-

573 Anmeldungen gegen 1751 Suchende:
bei einem Zins von 666—1666 Fr.
528 Anmeldungen gegen 1567 Woh-
nungssuchende. —

Ueber die anläßlich des großen Mar-
sches der 3. Division in verschiedenen
Schweizerblättern gemeldeten und in der
Stadt Bern bekannten Vorfälle ist eine
Untersuchung eingeleitet worden. —

Von der bernischen Fahndungspolizei
wurde letzte Woche ein von der Bezirks-
anwaltschaft Zürich verfolgter Drogist
verhaftet, der 4666 Fr. unterschlagen
hatte. —

Karl Schoeck, der bis vor dem Kriege
in Muri bei Bern ein kunstgewerbliches
Atelier betrieb, ist, wie man vernimmt,
als Fliegerleutnant an der deutschen
Westfront gefallen. —

winters. England aber macht Miene,
die Offensive an der Westfront
aufzugeben und bis zum nächsten Früh-
jähr zu warten, d. h. bis zum Eintreffen
der amerikanischen Million, bis zur
vollendeten Reorganisation Rußlands
und bis zum Eintritt einer Reihe weiterer
Neutraler in den Krieg. AIs ein weiterer
Neutraler bricht neuerdings Brasilien
mit Deutschland. Man kann in Berlin
gut merken, welche Gesinnung beinahe
die gesamte Welt gegenüber der deut-
schen Militärkraft, ihren Taten und
gegenüber der straffen Organisation der
Regierungsparteien hegt. Die Stock-
holmersozialistenkonferenz, an der die
neue Regierung in Petersburg sozusagen
offiziell teilnimmt, hat die deutschen
Mehrheitssozialisten von der Farbe
Scheidemanns nicht eingeladen.

Die Ergebnisse der zehnten
Is o n zo - O f fen sive Italiens
lassen sich heute in ihrem Ausmaße
überblicken. 14,566 gefangene Italiener
stehen 24,566 Oesterreichern gegenüber.
Der Angreifer hat einzelne Punkte ge-
nommen, wie das Dorf Ia m i a no vor
der hochragenden Hermadastellung, ist
weiter südlich bis Vosic vorgedrungen,
rückte auch über den eroberten Kukberg
bis vor neue, unübersteigliche Hindernisse,
trägt aber nichts davon als unendliche
blutige Verluste. G

Lwìscden à Ztaalen.
(Nach Sully Prudhomme.)

Wenn große Herrn an ihre Schilde schlugen,

Den Funken weckend, der den Brand entfacht,
Und in dem ehernen Gebrüll der Schlacht
Der halbe Erdkreis schwankt' aus seinen Fugen,

Dann mag es sein, daß besser abgewogen
Der Weltgeschichte unfreiwilliger Witz
Die alten Titel, Rechte nnd Besitz,

Und so die böse Absicht doch betrogen.

Doch bleibt's dabei: Verdikte, die mit Blut
Ins Buch der Zeiten grub das Mördereisen,
Sind giltig nicht und können nichts beweisen,

Sie sichern nicht dem Mächtigen den Tribut.

Erteilte selbst von seinem höchsten Thron
Der Gott der Schlachten Ablaß den Wandalen,

Verdächtig wäre solche Sanktion,
Weil sie ihm Weihrauch streu'n in ihren

(Kathedralen!
H. Thurow.
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